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EDITORIAL

Nach jahrzehntelanger Nutzung, so heisst es im Projektbeschrieb,
müsse das Theater «umfangreich saniert und erweitert werden. So kann
es sich für sein Publikum noch weiter öffnen und den zeitgemässen
Forderungen und Wünschen nach Barrierefreiheit, Brandschutz,
Nachhaltigkeit und angemessenen Arbeitsplatzbedingungen sowohl in
den Werkstätten als auch für das künstlerische Personal entsprechen.»

St.Gallen? Nein: Karlsruhe. Dort steht, vor 40 Jahren eröffnet,
ein markanter Betonbau, vergleichbar dem hiesigen Theater. Und auch
dort ist der Sanierungsbedarf beträchtlich. Allerdings greift das
Badische Staatstheater (Stadt Karlsruhe und Land Baden-Württemberg
je zur Hälfte) dafür tiefer in die Schatulle. Die Umbauzeit ist auf zehn
Jahre angelegt, Kostenpunkt: 270 bis 325 Millionen Euro. Neben dem
bestehenden Theater mit 1000 Plätzen entsteht in der ersten Phase
ein «Kleines Haus» fürs Schauspiel mit vier Bühnen zu 400, zweimal 150
und 60 Plätzen sowie Probebühnen. Die zweite Phase erneuert
Orchesterräume und Werkstätten, die dritte dann saniert das Grosse Haus.

Klar: Karlsruhe (300'000 Einwohner) ist eine Weltstadt, und
mit dem reichen Deutschland kann die arme Schweiz sowieso nicht
mithalten. Aber Ironie beiseite: Sieht man sich die dortigen Pläne an,
wirkt die Diskussion um die Renovation des Theaters St.Gallen umso
beschämender. In doppelter Hinsicht: Zum einen haben Kanton und
Theater in vorauseilender Ängstlichkeit nur das absolut Notwendigste in
die Renovationsvorlage hineingepackt, und zum andern haben die
Sparpolitiker der Milliardärspartei im Kantonsrat auch das noch zu
teuer gefunden und eine Volksabstimmung erzwungen.

Diese findet am 4. März statt und ist für Saiten der durchaus
fröhliche Anlass, das Februarheft dem Theater zu widmen. Einerseits
dem hiesigen: mit einem Rundgang hinter den Kulissen, mit Fragen
an den Direktor und Rundum-Fragen zur Situation der freien Theater-
und Tanzszene. Fazit: Das Theater braucht die Sanierung. Und das
freie Theater braucht mehr Raum. Andrerseits werfen wir einen Blick
ins Theaterhaus Thurgau und nach Bern. Schliesslich: ein Essay von
Rolf Bossart über das Theater der Gegenwart. Und nicht zu vergessen
Jakob - Saiten hat eine Unterstützungsaktion unter Kulturschaffenden,

Kulturfreundinnen und -freunden für den Theaterkredit lanciert,
die über den 4. März hinaus Bestand haben soll. Mehr auf den Seiten
35 und 36 im Heft und unter ja-kob.ch.

Ausserdem im prallen Heft: No NoBillag. Die ersten Tage der
«Republik». Viel Musik, Tanz, Literatur, Kunst, Geschichte. Und,
kein Theaterstück, aber auch lohnend: Die Leiden der jungen Bertha*.

PS. Theaterleute wissen: Dreimal über die Schulter spucken
bringt Glück. Bitte weitersagen.
Peter Surber
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